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* Calw,  24 . Jan . Am Freitag abend hielt

-Hr. Rektor I)r . Weizsäcker  im Georgenäumssaale
einen öffentlichen Vortrag über „Wartburg -Erinner¬
ungen" . Einer der schönsten Punkte Deutschlands,
führte der geehrte Redner aus , sei die im Thüringer
Wald reizend gelegene Wartburg . Von ihrer Höhe
aus biete sich dem Auge eine prächtige Fernsicht und
reiche und freundliche Erinnerungen knüpfen sich an
diese altehrwürdige , in der Neuzeit aufs würdigste
restaurierte Burg . Bekanntlich sei am 4. Mai 1521
vr . Martin Luther in das dortige Ritterhaus einge¬
zogen, um ein Jahr lang als Junker Jörg eine
Zuflucht vor der über ihn verhängten Reichsacht zu
finden und heute noch werde dem Besucher das Zimmer
mit den von Luther benützten Hausgeräten gezeigt.
Der Bau der Burg falle ins 12. Jahrhundert ; auf
derselben residierte vom Jahr 1190 —1216 der Land¬
graf Hermann , berühmt durch seine außerordentliche
Milde . In diese Zeit falle der sog. „Sängerstreit ",
den in unserer Zeit der berühmte Maler Moriz v.
Schwind in einem Wandgemälde des Sängersaales
verherrlicht habe. Dieser Sängerwettkrieg soll im
Jahr 1207, dem Geburtsjahr der heil. Elisabeth,
stattgefunden haben. Sieben Dichter , unter ihnen
Walther von der Vogelweide, Wolfram von Eschen¬
bach und Heinrich von Ofterdingen , stritten über die
Vorzüge milder Fürsten . Heinrich von Ofterdingen
wird besiegt und zum Tode verurteilt ; er entgeht
aber der Strafe , da er den Zauberer Klingsor aus
Ungarn zu Hilfe ruft , welcher aber ebenfalls von
Wolfram überwunden wird. Im Jahr 1857 habe
Viktor v. Scheffel auf der Burg geweilt und angeregt
durch die Darstellungen des Malers Schwind den

Dienstag,  den 26. Zanuar 1892.

Plan gefaßt, eine groß angelegte Wartburgmäre zu
schreiben; leider kam das Werk nicht zur vollen Aus¬
führung , doch ist das Buch „Frau Aventiure, Lieder
aus Heinrich von Ofterdingens Zeit " voll der herr¬
lichsten Lieder. Auch Deutschlands größter Dichter,
Göthe , sei Gast des Herzogs Karl August auf der
Wartburg gewesen. Sodann knüpfe sich an die
Wartburg noch ein besonderer Vorgang aus der Zeit
der Bestrebungen für Deutschlands Einigung . Am
18. Okt. 1817 wurde als Einleitung zu dem 300jähr.
Reformationsfest und zugleich zur Erinnerung an de>-
blutigen Befreiungskampf auf Leipzigs Ebenen von
einer großen Anzahl Studenten eine Feier auf der
Wartburg veranstaltet, wobei feurige Reden gehalten
und einige Zeichen der veralteten unfreien Zeit,
als Zopf, Schnürbrust und Korporalstock verbrannt
wurden . Die Wartburg , ein Wahrzeichen deutschen
Geistes und deutscher Geschichte, erwecke in dem Be¬
sucher lebhafte Erinnerung an frühere Zeiten und
nur ungern scheide man von dieser idyllischen Warte.
Reicher Beifall lohnte den Redner für den äußerst

^ ^ nußreichen, poesievollen Vortrag.
^ Z Calw,  25 . Jan . Von dem 60000 ^

betragenden Vermächtniß Seiner Majestät des Höchst¬
seligen Königs Karl „für Arme und für bedürftige
Kranke auf dem Lande" find dem Oberamtsbezirk
Calw 1100 ^ überwiesen worden, welche in 34
Portionen L 10 ^ und 152 Portionen L 5 ^ zur
Vertheilung kommen werden. Diese großherzige Liebe
und Fürsorge des Königlichen Wohlthäters , durch
welche eben jetzt mancher Noth gesteuert werden kann,
hat die Dankbarkeit gegen den entschlafenen geliebten
Landesvater aufs Neue wachgerufen. _

si Unterlengenhardt.  Die neu ange-

Sbonnement-prrt » vierteljährlich in der Stadt DOPfg . w d
SO Pf «. Trägerlohn , durch die Post bezogen ML. 1. 1k, sonst i»
ganz Württemberg Mk. 1. 3ö.

legte Wasserleitung in Unterlengenhardt ist seit dem
22. Januar dem Betrieb der Gemeinde übergeben.
Die Bürger des hochgelegenen, wasserarmen Ortes
mußten bei trockener Jahreszeit den täglichen Bedarf
an Wasser aus größerer Entfernung herbeischaffen.
Das zusammengelaufene Regenwasser in den hier be¬
findlichen Zisternen war meist unrein und trübe, daher
auch schlecht zum Trinken . Um diesem Uebelstande
abzuhelfen, erteilte die hiesige Gemeinde dem Herrn
Ingenieur C. Kr über  aus Stuttgart den Auftrag,
ihnen ein Wasserwerk herzustellen, das dem Wasser¬
bedarf des Ortes entsprechen sollte. Dasselbe ist nun¬
mehr fertiggestellt und es kann mit Recht gesagt
werden , daß die Leitung ihrem Zwecke vollkom¬
men entspricht und zur Zufriedenheit ausgefallen ist.
Wohl hat sich die kleine Gemeinde mit dieser Anlage
große Kosten und Opfer auferlegt , die trotz der Freude
über die Wohlthat des frischen Ouellwaffers noch auf
manches Jahrzehnt hinaus hart angelegt sein wird.
Die Leitung wird durch einen sogenannten Kröber-
'schen Wassermotor durch Quellwaffer in Betrieb ge¬
setzt und dann ein Teil von dem gleichen Wasser als
Trinkwasser für die Gemeinde auf eine Höhe von
83 Meter in einen Hochbehälter befördert. Von hier
aus wird das Wasser dem Orte zugeführt , wo auch
für Feuersgefahr noch 7 Hydranten in der Leitung
angebracht sind. Die Ausführung des Baues war
dem Herrn Bauführer Schwendr  von Sindelfingen
übertragen.

Stuttgart,  23 . Januar . Für den Besuch
Ihrer Majestäten des Königs und der Königin
von Württemberg in Berlin  sind , wie der
ReichSanz. veröffentlicht, folgende Bestimmungen ge¬
troffen : Ihre Majestäten treffen am 24. ds . Mts .,
abends 8 Uhr, auf dem Anhalter Bahnhofe Hierselbst

6 rt 1 ^ 6 1 O rr . Nachdruck verbaten.

Kapitän HerboD's Tochter.
Novelle vonF. Herrmann.

(Fortsetzung.)
Aber der Andere war nicht geneigt, sich mit der Erforschung des Johannes

JasmundS Seelenzustand zu befassen. Zufrieden, daß er einen Menschen gefunden
habe, vor dem er seinem übervollen Herzen rückhaltlos Lust machen könne, begann
er ohne Umschweife zu erzählen, was ihm und Elsbeth von Seiten der beiden
Petersen widerfahren war. Und er hatte den kleinen Schreiber ganz richtig beurteilt,
wenn er von vornherein der Ueberzeugung gewesen war, in ihm einen aufmerksamen
und mitfühlenden Zuhörer zu finden. Gleich bei den ersten Worten des Kapitäns,
als er von dem gestrigen Brief- Kurts zu sprechen anfing, legte Jasmund eine
Teilnahme und eine Erregung an den Tag, welche derjenigen seines einarmigen
Freundes kaum nachstehen konnte. In raschem Wechsel kam und ging die Farbe
auf seinem hageren Gesichte, seine Lippen bewegten sich und seine Augen funkelten
in einem schier Besorgnis erregenden Feuer. Aber er unterbrach die Errichtung des
Kapitäns mit keinem Wort. und erst als Jener mit seinem Bericht ganz zu Ende
gekommen war, als er mit neu ausloderndem Grimm von der schimpflichen Behand¬
lung gesprochen hatte, die ihm in PrtersenS Hause widerfahren war, erst da fragte
er in einer eigentümlich dringenden und hastigen Weise:

„Und was nun, Kapitän Herbold, was nun? Wa« wollen Sie thun, um
den Offizier zu zwingen?"

„Ich weiß es noch nicht, Rasmussen! Abere« wird sich ein Mittel finden."
Der Schreiber schien ganz in seine Gedanken vertieft, während er an der

Seite des Kapitäns weiter trippelte. Er hatte weder Rat noch Trosi für ihn, und
«ine geraume Welle war vergangen, als er, wie aus einem Traum erwachend, sagte:

„Ja, man muß ihn zwingen, oder man muß ihn vernichten— vernichten!"
Und dabei machte er mit vnem seiner dünnen Aermchen eine Bewegung, wie

wenn.« einen unsichtbaren Feind zu Boden schlagen wollte. Es sah ohne Zweifel
sehr drollig aus, und doch würde keiner darüber gelacht haben, der dem kleinen
Schreiber ins Gesicht gesehen hätte.

Als sie nur noch eine kurze Strecke von der B . . . straße entfernt waren,
faßte der Schreiber den Kapitän am Arm.

„Nehmen Sie Ihrer Tochter noch nicht die Hoffnung!" sagte er. „Es kann
noch alles gut werden und sie soll sich nicht härmen. Wir werden ja sehen, ob der
Offizier zu Ihnen kommt— wir werden ja sehen! Wenn er kommt, so ist alles
gut, und wenn er nicht kommt—"

Er vollendete den begonnenen Satz nicht, denn einer von den Hustenansällen,
an denen er seit Jahren litt, und die ihn seit den letzten Tagen viel heftiger und
quälender heimgesucht halten, als zuvor, raubte ihm Minuten lang Sprache und
Athen,. Kapitän Herbold vergaß in dem Mitleid für den armen, schwächlichen Men¬
schen auf eine kleine Weile seinen eigenen Kummer.

„Sie sind krank, Jasmussen," — er pflegte den Namen, der ihm durchaus
nicht geläufig werden wollte, regelmäßig zu verdrehen— „und Sie sollten sich lieber
ins Bett legen, als daß Sie bei dem Wind auf der Straße herumlaufen. Das ist
ein Husten, der mir nicht gefällt!"

— „Oh, es hat— damit— durchaus nichts— auf sich!" keuchte Jasmund
mit Anstrengung. „Das ist bald vorbei! Aber da sind wir schon zu HauS! Ich
will Ihnen hier Lebewohl sagen, denn Fräulein ElSbeth braucht mich ja nicht in
ihr« Gesellschaft zu sehen, — es könnte sie argwöhnisch machen! Aber heute Abend
werden wir uns weiter sprechen, Kapüän Herbold— heute Abend! Und nehmen
Sie ihr nicht alle Hoffnung— hören Sie ! — Es wird immer noch früh genug
für sie sein, sich zu grämen!" —
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war ein bayrischer Chevauxlegeroffizier von der Luft-

fchifferabteilung aus München . Derselbe war Morgens

9 '/ - Uhr in München aufgefahren und hatte den in der

Luftlinie 180 Km betragenden Weg in 3 '/ , Stunden

zurückgelegt . Der Offizier ließ sich die Zeit seiner

Ankunft vom Schultheißen beurkunden , den Ballon

auf . einen Wagen laden und nach Geislingen zur

Bahn führen . Nachdem er eine Erfrischung einge¬

nommen hatte , begab er sich gleichfalls auf den Rück¬

weg . — In Binzwangen feierten Jakob Unterkircher

und seine Frau , eine geb. Weiß ihre goldene

Hochzeit,  an welcher sich nicht nur die Verwandten,

sondern die ganze Einwohnerschaft des Volkes be¬

teiligten.

Kirchheim  u . T ., 21 . Jan . Die seit einiger

Zeit zirkulierenden falschen Zweimarkstücke sind aus

einer Bleikomposition hergestellt und sehen den echten

täuschend ähnlich . Das Falsifikat trägt den Kopf

des Königs Ludwigs II . von Bayern und den Buch¬

staben v . Der auf der Rückseite befindliche deutsche

Reichsadler ist sehr genau geprägt.

Weilheim  u . T ., 21 . Jan . In der heutigen

Gemeinderatssitzung teilte Stadtschultheiß Scheu mit,

daß kürzlich in seinem Hof 2 buchene Holzscheitchen

gelegt worden seien, welche, weil nicht verdächtig , in

die Küche kamen und von denen eines im Ofen , das

andere im Herd Verwendung fand . Beide Scheitchen

waren mit Pulver geladen und explodierten,

glücklicherweise ohne Schaden zu verursachen . Wie

an einem der Scheitchen , das nur teilweise verbrannt,

deutlich sichtbar , ist die Bohrung Dreherarbeit und

mit einem Löffelbohrer ausgeführt . Heute ist dem

Stadtschultheißen ein anonymer Brief zugekommen,

in welchem mit einem Dynanntattentat gedroht wird.

Heidenheim,  22 . Jan . Ein hiesiger Kauf¬

mann ließ sich von einem Hausierer mit Herrenkleider¬

stoffen bethören und kaufte demselben für ca . 120 ^

Stoffe ab . Voll Profit legte er die Stoffe seinem

Schneider vor und meinte , da habe er billig einge¬

kauft . Dieser aber erklärte ihm, daß er betrogen

sei, die Stoffe seien nicht die Hälfte wert von dem,

was er bezahlt habe . Nun eilte er zum Stations¬

kommandanten , um den Betrüger aufzusuchen , allein

der war bereits verschwunden . Der praktische Kauf¬

mann hat jetzt zum Schaden noch den Spott.

Ulm,  21 . Jan . Gestern abend verübte ein

Unteroff . einen frechen Betrug  an einem Unter¬

gebenen . Der Unteroffizier hatte gelegentlich einer

bei seiner Mannschaft vorgenommenen Durchsuchung,

ob solche im Auftrag erfolgte , bleibt dahingestellt , in

der Kiste eines Soldaten einen Schein bemerkt , der

zur Abholung von Wertsendungen am Postschalter

berechtigte . Es gelang ihm, sich diesen Schein unbe¬

merkt zu verschaffen und nach dem Dienst auf das

Postamt zu gehen und den bedeutenden Betrag zu

erheben , der ihm anstandslos ausgehändigt wurde,

da der Schein auch die vorschriftsmäßige Beurkundung

des HauptmannS trug . Der Soldat wollte ebenfalls

nach dem Dienst sein Geld erheben und ging aufs

Postamt , um anzuzeigen , daß er seinen Schein ver¬

loren haben müsse ; es wurde ihm hier aber die un¬

erfreuliche Mitteilung , daß vor einer Viertelstunde

das Geld schon erhoben worden sei. Sofortige An¬

zeige des Soldaten veranlaßt « eine milit . Untersuchung,

die bald auf die richtige Spur führte . Der Beamte

am Postschalter erinnerte sich, daß der das Geld Ab¬

holende heiser war . Auf Grund dieser Angabe lenkte

sich der Verdacht auf den Unteroffizier , der die rote

Lize am Mantelkragen , die Auszeichnung des Unter¬

offiziers , entfernt hatte , um leichter seine Manipulation

ausführen zu können , und der keine Zeit mehr be¬

kam, das ihn belastende kleine Stück Tuch wieder

anzunähen . Der Thäter wurde schießlich leicht über¬

führt.
Schrozberg,  22 . Jan . Ein auf der Durch¬

reise begriffener Schäfer von Rosenberg fütterte heute

mittag seine ca. 150 Hämmel auf dem hiesigen soge¬

nannten Schafsee ab . Ein Teil derselben geriet auf

die Stelle , die erst gestern abgeeist worden war . Die¬

selbe brach ein und 16 Stück Hämmel kamen um in

dem kalten und nassen Element . — Als ein seltenes

Jagdglück darf erwähnt werden , daß der hiesige Fürst !.

Waldschütze Haas auf einen Schuß einen Hasen und

den denselben verfolgenden Marder erlegte.

Karlsruhe,  21 . Jan . In der Neujahrs¬

nacht wurde morgens gegen 3 Uhr an dem Bahn¬

durchgang an der Ettlingerstraße der Draht der elek¬

trischen Leitung durchgeschnitten und hierdurch die

Glühlampe ausgelöscht . Die Thäter wurden inzwischen

in der Person zweier Burschen entdeckt, von denen der

eine das Messer hergegeben , der andere den Streich

vollführt hat . In welcher Gefahr der letztere schwebte,

hatte er wohl selbst nicht geahnt . Eine Untersuchung
der Messerklinge , in der sich zwei Löcher nebeneinander

befinden , deutet darauf hin , daß der Bursche vom

elektrischen Strom unfehlbar getötet worden wäre,

wenn das Heft des Messers nicht von Bein gewesen

wäre oder wenn er während des Durchschneidens die

Hand an die Klinge gebracht hätte . Mutwillige junge

Leute mögen sich den Vorfall zur Warnung dienen

lassen.
Nürnberg,  21 . Jan . Die Aufhebung

des Jnvaliditäts - u . Altersversicherungs¬
gesetzes.  Die Petition der freisinnigen Partei

Nürnbergs , behufs Aufhebung des Jnvaliditäts - und

Altersversicherungsgesetzes , welche zur Zeit in ganz

Bayern zur Unterzeichnung aufliegt , hat folgenden

Wortlaut : „An den hohen Bundestag und Reichs¬

tag des Deutschen Reiches erlauben sich die Unter¬

zeichneten die Bitte zu richten , es wolle den gesetz¬

gebenden Körperschaften des Deutschen Reiches ge¬

fallen , das Jnvaliditäts - und Altersversicherungsgesetz
vom 22 . Juni 1889 baldmöglichst wieder aufzuheben ."

In den Gründen wird die große Mißstimmung über

ein und nehmen im k. Schloß Wohnung. Auf dem
Bahnhof findet großer Empfang statt. Zum Ehren¬
dienst bei Sr . Maj . werden kommandiert: der komm.
General des III . Armeekorps, Gen.-Lieut. v. Versen,
Gen .-Adj . Sr . Maj . des Kaisers und Königs , der

Komin . der4 . Garde -Kav .-Brig ., Gen .-Maj . ». Michaelis

und als Ordonnanzoffizier der Rittmeister v. Dewitz

vom Leibgarde -Hus .-Neg . und Adjutant der Garde-

Kav .-Div . Der Ehrendienst meldet sich in Lucken¬

walde bei Seiner Majestät . Se . Maj . der Kaiser

werden die hohen Gäste auf dem Bahnhofe empfangen.

Der Wagenzug bewegt sich über die Königgrätzerstraße,

durch das Brandenburger Thor , die Mitte der Straße

„Unter den Linden " entlang zum k. Schloß . Vor

der Terrasse des k. Schlosses ist die Leib -Kompagnie

des 1. Garde -Reg . z. F . mit Fahne und Musik als

Ehrenwache aufgestellt . Nach dem Abschreiten der

Front der Ehrenwache erfolgt ein Vorbeimarsch dieser

und der Eskorte . Den Dienst als Ehrenposten vor

den Gemächern Sr . Maj . des Königs von Württem¬

berg übernehmen während Allerhöchstdessen Anwesen¬

heit je 6 Unteroffiziere des 1. Garde -Reg . z. F . und

des Leib -Garde -Husaren -Reg . Sämtliche Offiziere

und Mannschaften , welche sich am 24 . d. M . auf

der Einfahrtsstraße bewegen , haben in Helm und

Waffenrock zu erscheinen . Am 26 . d . M . werden

Se . Maj . der Kaiser und König mit Se . Maj . dem

Könige von Württemberg sich um 2 Uhr nach Pots¬

dam begeben und um 5 Uhr beim Offizier -Korps des

Leib -Garde -Husaren -Regiments speisen . Empfang auf

dem Bahnhof in Potsdam findet nicht statt.

— Von 700 in Stuttgart  ausständigen
Schriftsetzern ist die Hälfte eingestellt worden und
von 1500 Gehilfen in Leipzig  konnten nur 600
Arbeit finden.

Reichenbach  a . F ., 22 . Jan . Gestern abend

gegen 6 Uhr ereignete sich hier ein großes Un¬

glück.  Der Hochdorfer Ziegler Ehr . Lutz holte für

Sägmühlebesitzer Köst  in Reichenbach aus dem Bahn¬

mühlthal Langholzstämme . Bei der Einfahrt in den

Ort Reichenbach mußte eine abschüssige Stelle passiert

werden , welche durch dort befindliche Bauwesen eine

enge Straße und Kurve hat . Der 19jährige Knecht

Küchele,  aus Böhringen gebürtig , sah der Vorsicht

halber von seinen Pferden aus , neben denen er her¬

lief , nach dem Hinteren Teil des Wagens , ob derselbe

richtig geschwenkt würde ; in demselben Moment rutschte

der Vorderwagen gegen Küchele, welcher denselben so

an eine Hausecke drückte, daß ihm sofort der Brust¬

korb eingedrückt,  sowie auch das Rückgrat

gebrochen  wurde . Der Tod des jungen Mannes

trat augenblicklich in seiner noch stehenden Stellung

ein und mußte seine Leiche durch Wagenwinden be¬

freit werden.

Göppingen,  22 . Jan . In der Nähe von

Auendorf landete am Dienstag nachmittag 1 Uhr

ein Luftballon  mit einem einzigen Insassen . Es

Damit ging er ächzend und hustend davon, und Kapitän Herbold sah ihm mit

einem mitleidigen Kopfschütteln nach.
„Man hört schon des Totengräbers Hund bellen!" sagte er vor sich hin.

„Ich glaube nicht, daß er den Schnee noch einmal fallen sieht!"
Dann trat er mit schwerem Herzen in seinen Bücherladen ein, der ihm nie¬

mals so düster und unbehaglich erschienen war als gerade heute.
Er hätte lieber noch einmal mit der „Frieda Petersen" Schiffbruch gelitten,

als daß er seiner Tochter erzählte, wie es um ihr Glück und um ihre Hoffnungen stand.
VIII.

Die Dienstbotenim Hause des reichen Kaufherrn steckten die Köpfe zusammen

und tauschten allerlei geheimnisvolleBemerkungen unter einander aus. Es mußte

etwas Schweres, Unheildrohendes in der Luft liegen, denn es hatten sich Dinge zu¬

getragen, welche man innerhalb der Mauern dieses alten Patrizierhauses niemals

für möglich gehalten hätte. Der Streit Petrrsens mit dem Kapitän, der nach der

ruhmredigen Erzählung des Dieners ohne sein energisches Dazwischentreten sicher in

Thätluhkeitrn ausgeartet wäre, hatte gewissermaßennur als Vorspiel gedient zu

einer anderen, viel befremdlicheren Szene, die zwar keinen anderen Zeugen gehabt

hatte, als die beiden Beteiligten selbst, von der indessen einige scharfe Domestiken¬

ohren immer noch genug erlauscht hatten, um zu den wunderlichsten Erklärungen

und Schlußfolgerungenzu gelangen.
Diese Szene hatte sich zwischen Herrn Werner Petersen und seinem Sohne

Kurt abgespielt, und zwar in dem nämlichen Gemache, in welchem Kapitän Herbold

an diesem Morgen ftine Ehre so nachdrücklich verteidigt hatte.
Daß der Kaufherr zu der gewohnten Stunde nicht in sein Kontor hinab ge¬

gangen war, konnte an und für sich schon als ein schier unerhörtes Ereignis gelten,

daß er aber bei einem Gespräch mit seinem eigenen Sohne in einen Zorn geriet,

welcher seine sonst gleichmütig kühle Stimme beinahe schreiend werden ließ und sie

noch im zweiten Nebenzimmer vernehmlich machte, da» war «in Faktum» besten sich

Niemand aus seiner Umgebung hätte erinnern können.

Es war da sehr viel von Lossagung und Enterbung die Rede gewesen, und

wenn auch die Antworten, welche der junge Offizier seinen zürnendem Vater gegeben,

für die Lauscherohren nicht verständlich gewesen waren, so mußten sie doch jedenfalls

sehr viel trotzigen Widerspruch in sich geschlossen haben, denn Herr Werner Petersens

Erregung hatte sich immer mehr gesteigert, und zuletzt hatte ein besonders wißbe¬

gieriges Stubenmädchen ganz deutlich vernommen, wie er sagte:
„Dann ist in meinem Hause für Dich nicht länger Platz ! Ein Sohn , der

mir den Gehorsam verweigern kann, wo eS sich um meine und seine Ehre handelt,

hat sich damit auch von mir loSgrsagt und jedes Band kindlicher Liebe und Ehrfurcht

zerrissen. Ich gebe Dir Bedenkzeit bis morgen! Habe ich bis dahin eine befriedi¬

gende Erklärung von Dir nicht empfangen, so werde ich wissen, was ich zu thun >

habe, um vor aller Welt zu erweisen, daß ich keinen Anteil habe an diesem Wahn¬

sinn. Dir aber wünsche ich in diesem Fall wenigstens innerhalb meiner vier Wände

nicht wieder zu begegnen.
Gleich darauf hatte dann der junge Herr das Zimmer des Vaters verlassen.

Er war wohl bleicher gewesen als sonst, im Uebrigen aber hatte er keineswegs das

Aussehen und die Haltung eines zerknirschten armen Sünders gehabt. Er war in

ein eigenes Gemach gegangen, um dort längere Zeit mit Schreiben zuzubringen,
und der Brief, den er endlich mit feinem Vornamen unterzeichnen konnte, trug die

Aufschrift: „An meinen Vater!"
Eben war Kurt im Begriff, diese» Schriftstück in einen Umschlag zu legen,

als an seine Thür geklopft wurde. Der Bediente mit dem unverschämten Gesicht,

der heute auch seiner Herrschaft gegenüber ein« bedeutsame pfiffige Miene annehmen

zu dürfen glaubte, meldete, ein kleine», ärmlich ausfehrndes Mädchen habe soebm

da» Billet für den Lieutenant abgegeben. Es habe erklärt, eine Antwort sei nicht

notwendig und habe sich sogleich wieder entfernt, obwohl man bemüht gewesen sei,

es zurück zu halten.
(Fortsetzung folgt.)



das Gesetz betont , welches die städtische wie ländliche
Bevölkerung gleichmäßig als eine schwere Belästigung
empfindet . Die Erhebung der Beiträge belastet sämt¬
liche Klassen der Bevölkerung und die Behörden mit
einer Unsumme von Plackerei und Arbeit . Auch die
Ausgaben selbst werden drückend empfuuden ; wenn
erst im Verlauf der Jahre bezüglich der Rentenleistung
die volle Wirksamkeit eingetreten sein wird , muß sich
die nach Millionen zählende Zubuße aus Reichs¬
mitteln in der erhöhten Steuerlast weiter fühlbar
machen . Das Gesetz entspreche weder den Fabrik¬
arbeitern und den Handwerkern noch der Landwirt¬
schaft . In allen diesen Kreisen werde weniger die
einstige Versorgung des Familienoberhauptes als die
Fürsorge für die Witwen und Waisen  vermißt.
Die weibliche arbeitende Klasse werde selten in den
Genuß der Rente kommen , ebensowenig wie ein großer
Teil der männlichen Arbeiter . Wo die Rente als
Bedürfnis empfunden wird , erfüllt sie ihren Zweck
durch die Geringfügigkeit des Betrages nicht . Endlich
wird beklagt die allerwärts unliebsam vermerkte
obrigkeitliche Kontrole aller persönlichen Verhältuisse
und das zu befürchtende Nachlassen des Sparsam¬
keitstriebes . Die Petition empfiehlt zur Aufhebung
Übergangsbestimmungen : Wer bereits eine Rente
bezieht, soll im Bezug derselben bleiben . Die für
den Arbeitnehmer bezahlte Hälfte der Beiträge soll
zurückgezahlt werden , die andere Hälfte zur Deckung
der Rente verwendet werden . Zum Schluffe wird
betont , daß die Aufhebung eine Wohlthat für das
Volk wäre . Mit einer bloßen Revision des Gesetzes
sei nicht gedient.

Saarbrücken,  19 . Jan . Am Freitag
Mittag wollte der Bergmann Maul aus Burbach für
seine Kinder einen Schlitten Herstellen und benutzte
beim Klopfen als Unterlage eine Granate , die er,
wie das hier leider vielfach Sitte ist, als Andenken
an die Spicherer Schlacht aufbewahrte . Beim Klopfen
entzündete sich das Geschoß, Spitze und Boden der
Granate sprangen unter furchtbarem Knall ab und
dem Bergmann gegen den vornübergebeugten Kopf.
Dem Aermsten wurde die Hirnschale zerschmettert und
in wenigen Minuten war er eine Leiche. In Folge
dieses Vorfalles hat die Polizeibehörde den nur zu
billigenden Entschluß gefaßt , in allen Häusern der
Stadt Haussuchungen nach derartigen alten Geschossen
abhalten zu lassen.

Berlin , 22 . Jan.  Antisklaverei - Lot-
terie . Der zweite Hauptgewinn der Antisklaverei-
Lotterie im Betrage von 300 000 fiel auf Nr.
31301.

Berlin,  23 . Jan . Die gestrige erste Be¬
ratung des Handelsvertrages mit der
Schweiz im Reichstag  war zunächst nur von
einem Drittel der Abgeordneten besucht. Es erregte
Enttäuschung , daß nicht Graf Caprivi  den Ver¬
trag einbrachte . Unter diesem Eindruck stand die ganze
Verhandlung , welche keinen Vergleich bot mit den an
Aufregung und Spannring reichen Dezemberberatungen.
Vielfach war Indifferenz und Ermüdung bemerkbar.
Staatssekretär Marschall v . Bieberstein  sprach
gewandt , ohne indessen besonders zu wirken . Nur
einmal wurde rechts Bravo gerufen , bei dem Passus

„Schutz der nationalen Arbeit * . Der Beifall am
Schluß der Rede kam vereinzelt . Die Aussichten des
Vertrages gelten in parlamentarischen Kreisen für
günstig . N . Tagbl.

— Die Kriminalpolizei in Charlottenburg
hob eine Falschmünzerwerkstatt auf , wo Ein - und
Zweimarkstücke fabriziert wurden . Die Fälscher be¬
fanden sich bei der Anfertigung von Gipsformen , als
sie von den Beamten überrascht wurden.

Bern,  21 . Jan . Eine seltene elektrische
Erscheinung,  schreibt „ Der Bund ", versetzte das
Quartier du Bourg in Freiburg i. B . letzten Mon¬
tag in Aufregung . Eine etwa 1 Meter hohe, grün¬
violette Flammenzunge erhob sich über dem Haupte
des Bronzestandbildes von P . Girard und erleuchtete
den ganzen Platz taghell . Die mit Schnee belasteten
und vom Winde bewegten elektrischen Drähte , die
über das Denkmal hinführen , bewirkten diese Ent¬
ladung . In der Brauerei Peier aber , deren Beleuch¬
tung diese Leitung vermittelt , entsprach dieser Er¬
scheinung am Girard -Denkmal ein fast vollständiges
Erlöschen der elektrischen Lampen.

Brüssel,  23 . Jan . Das Hotel des Herzogs
von Arenberg,  am Platz Petit Sablon , steht seit
heute früh 2 Uhr in Flammen.  Das Hotel ent¬
hält Gemälde und Kunstgegenstände von
hohem Werte  und europäischem Rufe . N . Tagbl.

London,  20 . Jan . Um 10 Uhr vorm , ging
der Leichenzug des Herzogs von Clarence,  der
Sarg auf einer sechsspännigen Laffette , von Sand¬
ringham Hause über Wolferton zum Bahnhof , wohin
der Prinz von Wales und der Herzog von Fife zu
Fuß , die Prinzessin von Wales , ihre Töchter , Prinz
Georg , die Herzogin von Teck und Prinzessin Mary
zu Wagen folgten , und von da nach Windsor , wo
der Kondukt um 3 Uhr eintraf . Der Sarg , unter
Eskorte der Leibgarde , wurde von Husaren durch eine
dichte Volksmenge zur Georgskapelle getragen ; die
Prinzen und die Vertreter fremder Fürstlichkeiten
folgten . Den Gottesdienst verrichtete der Bischof von
Rochester . Abends erfolgt die Beisetzung in der
Gruft unter der Albert -Gedächtniskapelle , woran nur
Familienangehörige teilnehmen.

vermischtes.
— Grüne Nelken sind das neuestePariser

Handelsprodukt . Als diese dort in der vorigen Woche
zum ersten Male in der Blumenabteilung der großen
Hallen erschienen, erregten sie bei den Händlern und
beim Publikum Staunen und Aufsehen . Beim Pub¬
likum drückte sich dieses in starker Kauflust aus , welche
den Preis der einzelnen Nelke rasch auf zwei Franken
trieb , bei den Fachleuten aber in heftigem Mißtrauen.
Die Handelsgärtner riefen , — das ist echt französisch!
— sofort die Polizei an , denn erklärten sie, das könne
nicht mit natürlichen Dingen zugehen , grüne Nelken
gebe es nicht und offenbar handle es sich um irgend
einen Betrug . Die Polizei schritt thatsächlich ein,
beschlagnahmte einige der merkwürdigen Blumen und
übergab sie dem Chemiker des städtischen Laboratoriums
zur Untersuchung . Dieser stellte ohne Mühe fest,
daß die grünen Nelken wirklich künstlich gefärbt sind.

aber in einer Weise , die man kaum beanstanden kann.
Gewöhnliche weiße Nelken werden abgeschnitten und
mit den lang gelassenen Stengeln in ein Gefäß ge¬
stellt , das mit einer wässerigen Anilinlösung gefüllt
ist. Die Lösung an sich ist farblos . Durch die
Kapillarität steigt eine kleine Menge der Flüssigkeit
die Gefäßbündel entlang in den Stengel auf und ge¬
langt nach einiger Zeit in die Kronblätter , wo sie
durch die eigene chemische Zellenthätigkeit der Pflanze
oxydiert wird und eine prächtige smaragd -grüne Farbe
annimmt , die sie auch den Kronblättern der Pflanze
mitteilt.

Ein Schlauberger.  Durch eine Kriegslist
gewann dieser Tage ein Schlächtergeselle eine jener
unsinnigen „Eßwetten " , die schon so viel Unheil ver¬
anlaßt haben . In einer Wirtschaft in Berlin erzählte
nämlich der Wirt , daß sein Karo , ein gewaltiger
Neufundländer , unglaublich viel Futter gebrauche.
Da erhob sich plötzlich am Nebentische ein hünen¬
hafter Schlächtergeselle und erklärte , er sei im Stande
mehr zu vertilgen , als der Riesenhund . Er erbot
sich, als der Wirt dies bezweifelte , zu einer Wette,
welche sofort zum Austrag gebracht werden sollte.
Der Wirt ging die Wette ein und es wurde festge¬
setzt, daß der Unterliegende — für den Hund selbst¬
verständlich dessen Herr — außer einer „Lage " für
die Anwesenden auch die Kriegskosten , d. h. den Betrag
für die verzehrten Speisen , bezahlen solle . Der
Schlächter , der sich die Wahl der Speisen Vorbehalten
hatte , bestellte für sich und seinen Gegner zunächst je
eine Portion Kalbsbraten . Karo , der bis dahin be¬
haglich am Ofen lag , ward gerufen und verzehrte
mit großem Behagen schnell den unverhofften Lecker¬
bissen . Auch der Schlächter war bald fertig . Darauf
verspeisten die beiden Gegner noch mehrere Portionen
Braten , Karo mit unveränderter Leichtigkeit , der
Schlächter aber zuletzt nur noch mühsam , so daß der
Wirt schon zu triumphieren begann . Da ließ der
Schlächter aber zwei trockene Brödchen bringen , biß
herzhaft in eines und reichte das zweite seinem vier¬
beinigen Gegner . Dieser beschnüffelte aber nur das
Gebäck und wendete sich dann verächtlich ab, während
der Schlächter tapfer zubiß , bis der letzte Happen
verzehrt war . Dann erhob der Hüne sich von seinem
Platz und rief dem verblüfften Wirt lachend zu:
„Sehen Sie nun , ich habe gesiegt ; her mit der Lage !"
Die Gäste stimmten dem Schlauberger zu und der
Wirt mußte gute Miene zum bösen Spiel machen
und die „Lage " zum besten geben.

Kaudmirtschaftl. Aezirksverein.
Bezug von Grassamen betreffend.
Wie im vorigen Jahre so auch Heuer über¬

nimmt der Consumverein die Abgabe von Grassamen
auch für die Mitglieder des landwirtschaftl . Vereins
und erhalten diese letzteren aus der landw . Vsreins-
kaffe eine Rückvergütung von 3 ^ pr . Pfund . Die
Betreffenden je einer Gemeinde wollen unter Angabe
der einzeln bezogenen Quantität ihre Ansprüche durch
den Ortsvorsteher rechtzeitig an den Unterzeichneten
Cassier gelangen lassen.

Calw , den 23 . Januar 1892.
Vereinsvorstand Cassier

Supper . AnseI.

Amtliche Kekauiilnmchilngell.

Straßenbau -Inspektion Calw.

Stein ;erkleinerungs - Accor - .
Am Mittwoch , den 27 . ds . Mts ., vormittags 10 Uhr , wird auf

dem Rathaus in Hirsau die Zerkleinerung von Muschelkalksteinen an folgenden
Staatsstraßen im öffentlichen Abstreich veraccordiert:

Straße Nr . 85 , Tübingen — Calw , von km 34,200 bis 35,890 160 cdw,
Straße Nr . 102 , Böblingen — Calmbach , von km 21,000 bis 23,056 310 ebw,

von llm 23,872 bis 26,248 400 ebm,
Straße Nr . 103 , Calw — Nagold , von km 0,499 bis 3,617 200 edw,

von km 8,000 bis , 9,700 300 odw.
Hiezu werden tüchtige Accordsliebhaber eingeladen.

Calw,  den 23 . Januar 1892.
K. Straßenbau -Inspektion.

Fleischhauer.

Schweinenmrkt.
findet n» jedem Samstag in Catn » statt.

Bemerkt wird , daß am letzten Samstag 26 Kaufsliebhaber für Läufer

und Milchschweine sich auf dem Markt einfanden , aber keine Schweine zugeführt
waren . Es ist zu erwarten , daß der Markt künftig recht belebt werden wird.

Stadtschulthcißenamt„
H affn er.

Die Stiftungspflege Weltenschwann
Zavelfteiner Seite , leiht an Lichtmeß

« « ff Mark
gegen gesetzliche Sicherheit zu 4 °/« aus.

K u st e r e r.

Krinat-Anzeigen.
Statt besonderer Anzeige:

Wilhelm Aingler
Lina Frohnmkyer

Verlobte.

Calw,  im Januar 1892.

Wechselformulare
sind vorrätig in der Druckerei d. Bl.

Danksagung.
Spreche hiemit allen edlen Wohl-

thätern auf diesem Wege meinen innig¬
sten Dank aus für die milden Gaben,
welche mir durch den am 28 . Oktober
v. I . bei Hrn . Löwenwirt Hammer
ausgebrochenen Brande arg Geschädigten
eine bedeutende Hilfe waren.

Nochmals ein recht herzliches „Ver¬
gelte Gott !"

Calw,  den 23 . Jan . 1892.
Johannes Neunzling,

Handelsmann
aus Hettenleidelheim (Pfalz ) .

Calw.

Lehrling gesucht
für sofort oder Frühjahr.

Jakob Schneider,  Kübler.
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Zur Jeier des Heßurtsfestes

Ä,Mas des DMHc«Ksism
Wilhelm II

findet am Mittwoch » den 27 . d. M . » akends 7 /2  Uhr»
im Gasthof zur Kanne  ein Bankett statt , wozu Jedermann
eingeladen ist.

Die Einwohnerschaft wird höflich ersucht, zu Ehren des
Tages zu flaggen.

A« die " Mm«.
Da die Frage , ob katholische Männerorden in Württemberg zuzulassen

seien , jetzt vor der Entscheidung unserer Landesregierung steht, so laden die Unter¬
zeichneten , in der Ueberzeugung , daß bei dem gewaltigen Vordringen der ultra¬
montanen Bewegung der Friede auch der evangelischen Bevölkerung unseres
Landes und damit das Wohl des Ganzen bedroht ist , die evangelischen Männer
hiesiger Stadt und Umgegend ein , sich zu gemeinsamer Besprechung der Sache
und der geeigneten Schritte dagegen am

Sonntag » den 31 . Januar » nachmittags 3 Uhr»
im Gasthof zum Badischen Hof einzufinden.

A . Ansel , Oberlehrer. Kraushaar » Gemeinderat.
C . Bozenhardt , Gemeinderat. vr . E . Müller , Oberamtsarzt.
Braun , Dekan.
Teckinger , Oberamtsrichter.
Eisenmann , Schreiner.
Erbe , Kaufmann.
Eytel , Stadtpfarrer.
Gekeler , Bauinspektor.
Gundert , Buchhändler.
Hesse » Missionar.
Hayd , Stadtpfleger.

vr . H . Müller , Rektor a. D.
F . Schnürle , Bäcker.
L. Schüz , Fabrikant.
Seeger , Apotheker.
E . Staelin , Fabrikant.
Gustav Wagner , Fabrikant,
vr . Weizsäcker , Rektor.
E . Zahn , Kirchenpfleger.

Javel 'stein.
Hiemit bringe ich mein Lager in

Kchukmackerurtikekn»
als : Nägel aller Art , Pech , Hanfgarn , Holznägel u . s. w . bei aller¬
billigsten Preisen in empfehlende Erinnerung.

D. Wiedenmayer.
Gechingen.

Oe ĉkÄtsempfekkung
Mit Gegenwärtigem erlaube mir ergebenst anzuzeigen , daß die von meinem

sel . Manne seither betriebene Buchbinderei mit Hilfe meines Sohnes Ferdinand
wie seither unverändert fortbetrieben wird . Für das meinem sel. Manne bisher
in so reichem Maße geschenkte Vertrauen herzlich dankend , verbinde ich zugleich die höf¬
liche Bitte , dasselbe auch auf mich und meinen Sohn gütigst übertragen zu wollen.

Achtungsvoll
Katharina Breitling Mwe.

Ankündigungen aller Nrt,
sobald dieselben in mehreren Zeitungen veröffentlicht werden sollen , übergibt man
zur Besorgung am besten der bekannten Annoncen -Expedition von Haasenstein
L . Vogler Ä .G ., welche dieselben sofort ohne jede Anrechnung von Porto und
Spesen für Vervielfältigung rc. an die betr . Zeitungen weiterbefördert und nur
die Originalpreise der Zeitungen in Rechnung stellt . Gewissenhafter Rat
bei Auswahl der geeignetsten Blätter . Streng reelle Bedienung.

Die Geschäftsstelle der Firma Haasenstein L Vogler A . G . befindet
sich in Stuttgart , Königsstraße 11 I . Stock , Telephon No . 1156.

Danksagung.
Allen denjenigen , welche in der für

mich so schweren Zeit des Unglücks und
Jammers so standhaft der Wahrheit die
Ehre gaben , sowie denjenigen , welche auf
alle Arten so liebevoll ihre Teilnahme
bezeugten , sage ich auf diesem Wege
meinen herzlichsten Dank mit der Bitte
zu Gott , daß er sie vor ähnlichem Leid
behüten und bewahren wolle.

Karl Stoll » Jnselgasse.

ist zu haben bei
Moros z. Rappen.

Für Rettung von Trunksucht! Ufl
Weisung nach 16jähriger approbierter
Methode zur sofortigen radikalen Be¬
seitigung , mit , auch ohne Vsrwissen,
zu vollziehen, keine Berufsstörung , un¬
ter Garantie . Briefen sind 30 Pfg.
in Briefmarken beizusügen. Man ad¬
ressiere : „^ rtvalLnstalt  Ailka
Hhristina , bei Säckingen , Baden " .

UltHKöhleit , lu .. gewaschen,
Anlhrarit-Nußkohlen,

Gas - Coalrs , zerkl. u. gesiebt,
Krairnkohlen-Kriyuetles

empfehle (auch zu Abschlüssen für spätere
Lieferungen ) zu billigsten Preisen.

Louis Schill»Marktplatz.
Reinst gewässerte

HW -ix
empfiehlt

Iriedr. Köhler.
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'ammelt und gibt ab den Winter über
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Johannes Koch.
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Calw.

Dienstmädchen gesucht.
Ein ordentliches , fleißiges Mädchen

von 15 — 18 Jahren wird in eine kleine
Familie gesucht.

Wo ? sagt die Red . d. Bl.

Trollenshof,
Haltestelle Thalmühle.

LmWMiis.
Dinkel , Weizen und Haber ver¬

kauft (auch m kleineren Quantitäten )!
E . Link.

Weil der Stadt.

Bursche gesucht.
Ein junger , kräftiger Bursche , wekher

nebenbei die Sägerei erlernen kann,
findet dauernde Stelle bei

Carl Stotz , Sägmühls ..

8 ägmekt,
ein größeres Quantum , abzugeben

Zimmersägmühle Calmbach,
Chr . Keller.

Da » beäeuteaäße uaä rüümlickilt
bekannte

8e11fe0ern-i.sger
Unns

in Altona bsi HawdurZ
versendet zollfrei gegen Nachnahme

(nicht unter 10 Pfd .)
gute neue Bettfedern für KU H

das Pfund,
vorzüglich gute Sorten 1 ^ u.

1 ^ S5 --Z,
primäHalbdaunen nurl ^ öKUH
prima Ganzdaunen nur2 -̂ Lv ^ .
Bei Abnahme v . 50 Pfd . 5 °/» Rabatt.

Umtausch bereitwilligst.
Fertige Betten (Oberbett, Unter¬
bett und 2 Kissen) prima Jnkettstoff

auf ' s Beste gefüllt,
«illf<k,lllfig2011.30 M., zw«if<SlLhftAÜ I1.40M.
Jür Koteliers und Kandier

Kztrapreise. "ÄUL

Galw.  Iruchtpveise arn 23 . Icrnuav 1892.

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf

Gegen den
Vor- Neue Ge- Im Höchster

Preis.
Wahrer Nieder- Ver - >vor . Durch-

Getreide¬
gattungen.

iger
Rest.

Zu¬
fuhr

amt-
Betrag

Rest
gebl.

Mittel-
Preis.

ster !
Preis . ^

kaufs-
Summe

schm
pr

mehr

tts-
eis.
wenig

Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. -̂ >-̂
Weizen alt. 63 60neuer — 6 6 6 — 10 6V 10 60 10 60 — — — —

Kernen alter —. — — — — — — — — — — — — — — — —

neuer 21 — 21 21 — 11 20 11 20 11 20 235 20 -- — — 30
Gerste , alte

neue
Dinkel , alt.

1423 9neuer — 182 182 182 — 7 90 7 82 7 80 10 — —

Haber , alter — —
15neuer — 124 124 124 — 6 80 6 60 6 40 821 — — —

Bohnen
Gemasch _ _ _ _ _ — — — —

Summe >21 >312 333 >333 > — >2542>90»
Schrannenmeister W . Schwämmle.

Druck und Verlag der A. O e lschl äger 'schen Buchdruckerei. Redigiert »on Paul Adolfs » Calw.
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